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NACHRICHTEN

ST. JOHANN

Stadtwerke arbeiten 
an Wasserleitung
Arbeiten an einer Wasserlei-
tung führen an der Ecke Ri-
chard-Wagner-Straße/Dud-
weilerstraße in Richtung City
zu einer verengten Fahrbahn.
Die Arbeiten sollen nach Anga-
ben der Stadtwerke noch in
den Ferien erledigt sein. red 

SAARBRÜCKEN

Familienbildungsstätte
legt neues Programm vor
Die evangelische Familienbil-
dungsstätte hat ihr Halbjah-
resprogramm vorgestellt. Da-
zu gehören Kurse und Semina-
re aus den Themenfeldern
„Rund um die Geburt“, „El-
ternschaft und Erziehung“,
„Medienerziehung“ oder „Ge-
sundheit und Bewegung“. Hin-
zu kommen Kurse für Men-
schen in Trennung, Trauern-
de, Senioren oder Fortbildun-
gen für Ehrenamtliche. red
� Das Programmheft gibt es
unter Telefon (0681) 6 13 48

Im Internet:
www.ev-familienbildungs-
staette-saarbruecken.de

SAARBRÜCKEN

Expertenrat zum 
richtigen Dämmen
Wer mit richtigem Dämmen
Energie sparen und stets die
richtige Raumtemperatur ha-
ben will, muss das richtige Ma-
terial wählen. Was es zu beach-
ten gilt und worauf es sonst
noch ankommt, wissen die
Energieberater der Verbrau-
cherzentrale des Saarlandes.
Wer ihren Rat einholen möch-
te, muss sich anmelden. red
� Info: Verbraucherzentrale,
Tel. (06 81) 5 88 09 15.

AUERSMACHER

Grüner listet
Schwachstellen auf
Auersmacher. Manfred Hoff-
mann, Grüner im Ortsrat, will,
dass der Schulhof von Unrat
befreit wird. Schwachstellen
im Ortsbild seien zudem
schlecht begehbare Bürger-
steige in der Abt-Fulrad- und
der Hochwaldstraße. Dort
müsse sich vor dem Wettbe-
werb „Unser Dorf hat Zu-
kunft“ etwas tun. ole 

ST. JOHANN

Umbau: Stadt sperrt
Futterstraße ab 20. Juli
Wegen des Umbaus der Roten-
hof- und der Futterstraße wird
die Futterstraße ab Montag,
20. Juli, gesperrt. Der Park-
platz im Birnengässchen ist
dann von der Dudweilerstraße
erreichbar, das Birnengäss-
chen wird in beide Richtungen
befahrbar. Da die Futterstraße
Fußgängerzone wird, gilt das
auch nach den Arbeiten. Das
teilt die Stadt mit. red 
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St. Johann. Das Gebäude mit der
Hausnummer drei in der Gauß-
straße auf dem Saarbrücker
Homburg sticht aus seiner Umge-
bung heraus. Nicht nur, weil es
seit Sonntag eine grüne Haus-
nummer trägt, die das saarländi-
sche Umweltministerium für
Häuser vergibt, die besonders
ökologisch gebaut wurden. Es
sticht auch heraus, weil es ein
ganz lebendiges Haus ist, weil es
werktags rund 40 Kinder in drei
Gruppen mit Leben füllen, denn
hier ist die Caritas-Kindertages-

stätte Thomas Morus zu Hause.
Am Sonntag wurden die neuen
Räume gemeinsam mit Minister
Stefan Mörsdorf (CDU), der die
Grüne Hausnummer mitbrachte,
eingeweiht. „Die grüne Haus-
nummer ist ein Gütesiegel, das
nur vorbildlichen Umwelthäu-
sern im Saarland verliehen wird“,
erklärt cts-Sprecherin Renate Iff-
land. Die ökologische Bewertung
erfolge mittels eines Ökopunkte-
Katalogs, der die Bereiche um-
weltfreundliche Baustoffe, Um-
welttechnik und -einrichtungen

sowie Umweltschutz im Haushalt
beinhaltet. 

Diesen Punkten trage die Kita
Thomas Morus konsequent
Rechnung: Der 250 Quadratme-
ter umfassende Neubau ist kom-
plett in naturnaher Holzbauwei-
se entstanden. Zudem sind im
Rahmen dieses Ökopaketes eine
Photovoltaikanlage, eine Kollek-
toranlage zur Erzeugung von
Energie aus der Sonne, sowie eine
Lüftungsanlage mit Wärmerück-
gewinnung vorgesehen. 18 Mona-
te hat der Umbau gedauert. Mi-

nister Mörsdorf wies die Kinder
darauf hin, dass mit dem Einbau
von Photovoltaik-Anlage und
Warmwasserkollektoren nur die
technischen Grundlagen dafür
geschaffen worden seien, um
Energie zu sparen. Wer dauerhaft
Energie sparen will, müsse sein
Verhalten darauf einstellen:
„Zum Beispiel mal auf die Uhr
schauen und dann überlegen, ob
die Zeit nach dem Haarewaschen
noch reicht, um sie an der Luft
trocknen zu lassen anstatt sie zu
fönen.“ al

Bei Thomas Morus geht’s jetzt ökologisch zu
Grüne Hausnummer für Kita der Caritas – Solaranlagen helfen, Energie zu sparen

Umweltminister Stefan Mörs-
dorf (CDU) übergibt die grüne
Hausnummer. Foto: SZ

Katharina Albach, Sebastian Alt-
meyer, Aline Anthonj, Felix An-
thonj, Pascal Autin, Philipp Bal-
tes, Anne Baltes, Benedetta Bara-
chino,Adrian Barth, Adrian Bar-
tosch, Anna Bauer, Marcus Bau-
lig, Merlin Becker, Patrick Ben-
der, Julia Berg, Tobias Bergem,
Lisa-Cathérine Berscheid, Gabri-
el Blaumer, Laura Bögel, Andreas
Brauer, Tatjana Brauer, Nicolás
Cuan Orozco, Phillip Dahmen, Si-
rin Danisman, Isabella Di Loren-
zo, Katja Dröschel, Teodora Duja-
kovic-Orlic, Lena Eisenhut, The-
resa Emmerich, Franziska Em-
merich, Caroline Emmerich, Re-
gina Farchiulin, Anna Feldmann,
Björn Feß, Phillip Andreas Fink,
Svenja Fried, Verena Fries, Chris-
tina Ganz, Jasper Gebhardt,
Frédéric Geiger, Lars Goergen,
Yannik Goergen, Judith Yumiko
Gottfreund, Andreas Greiner, Ni-
colas Griesang, Elifcan Gümgüm-
cü, Sebastian Gumhold, Anne
Guth, Elisabeth Hagenau, Katrin
Harland, Monika Hauke, Jonas
Hector, Muriel Heimes, Clara
Heitschmidt, Lisa Hemmer, Anna
Herdt, Damian Herges, Franziska
Herter, Christina Heß, Stefan
Hessel, Klaus-Alfred Himbert,
Marie-Charlotte Hippchen, Ro-
salie Hochscheid, Jan Peter Hoff-
mann, Charlotte Hoffmann, Lu-
kas Honecker, Eva Jochum, Ge-
org Johanns, Moritz Jost, Benja-
min Jung, Franziska Jungblut,
Teresa Jungblut, Michael Kai-
cher, Francesca Helena Laura
Kappelmeyer, Julia Kästner, An-
na Khramtsovskaya, Julia Kiefa-
ber, Katharina Klein, Eileen An-
gela Rosa Klein, Martin Kleylein,
Lilian Kojan, Patrick Kratz, Le-
win Kräuter, Sarah-Marie Kuder,
Matthias Kunz, Julia Eva-Maria
Lagaly, Liban Lallemand, Désirée
Lampel, Rouven Amadeus Lang,
Constanze Lemmes, Felix Lim-
berg, Lutz Heinrich Linneweber,
Dorothea Linneweber, Yannik
Maihoff, Felix Malzahn, Anto
Maric, Nicole Martin, Ruben
Martin, Kira Martin, Aline Ma-
thieu, Hendrik Mertens, Anika
Meyer, Andrea Jasmin Christine
Meyer-Hentschel, Julia Mieren-
dorf, Lina Mönch, Reinhold
(Ronny) Müller, Geraldine Mül-
ler, Marie-Theres Müller, Patricia
Veronika Anna Müllner, Julia Na-
gel, Jasmin Nicklas, Sanas Pas-
baz, Nicole Paschek, Carolin Paul,
Maximillian Baptiste Paulus, Ina
Pidun, Jennifer Pink, Anna Pohl,
Yannic Pohl, Philip Preysing, Ma-
risa Rachiele, Jonathan Ravinet,
Steffen-Michael Reis, Frederic
Riechers, Michael Ries, Kevin
Roos, Christopher Sander, Cara
Sartorius, Johannes Schaadt-
Wambach, Christian Scheel, Jes-
sica Scherer, Sarah Scherhag,
Matthias Schindler, Viktoria
Schmidt, Robin Schmidt, Mischa
Schneider, Cedric Schonard, Eric
Schumacher, Kevin Sinnwell,
Sabrina Stabler, Anna Kristina
Stadtfeld, Edgar Stern, Christina
Telorac, Sylvia Thoms, Sinya
Tonner, Ruth Torner, Judith van
Recum, Anna Vinogradova, Ale-
xander von Wolfersdorf, Anna
Wagner, Adriane Weber, Janina
Weiser, Katja Werner, Michelle
Wiesen, Laura Wilhelm, Pascal
Winzent, JanaWölflinger, Thors-
ten Rene Woll, Oliver Wozniczek,
Manuel Yakoub, Almut Zimmer,
Saskia Zimmer. red

Die Abiturienten des
Ludwigsgymnasiums

Die SZ veröffentlicht den letzten
Teil der Namenslisten der Saar-
brücker Abiturienten. Heute: das
Ludwigsgymnasium.

Saarbrücken. Praktika sollen
Schülern einen Eindruck davon
vermitteln, was sie später im Be-
rufsleben erwartet. „In der Regel
haben 12- bis 13-Jährige aber kei-
ne Ahnung, was in einem Prakti-
kumsbewerbungsgespräch auf
sie zukommt“, sagt Jan Schlucke-
bier. Als Abteilungsleiter der
Volkshochschule (VHS) des Re-
gionalverbands Saarbrücken war
er für das im September 2008 ab-
geschlossene Projekt „Lernort
ich“ zuständig. 

„Lernort ich“ wurde bei der
Vergabe des „2. Saarländischen
Weiterbildungspreises“ kürzlich
mit einem zweiten Preis ausge-
zeichnet (die SZ berichtete).
Kern des Projekts war die Erar-

beitung eines Lehrplans für die
Arbeit mit so genannten Profil-
pässen. „Profilpässe dienen dazu,
sich über seine Kompetenzen
klar zu werden und dabei auch
Fähigkeiten einzubeziehen, die
man außerhalb der Schule erwor-
ben hat“, erklärt Schluckebier.
„Der eine kann gut mit Kindern
umgehen, weil er kleinere Ge-
schwister hat, der andere ist ein
Organisationstalent und enga-
giert sich in einem Verein.“ Bis-
her seien Profilpässe in Einzelbe-
ratungen mit Schülern erarbeitet
worden. „Wir haben im Rahmen
von ‚Lernort ich’ ein Curriculum
für die Arbeit mit Profilpässen im
Klassenverband erarbeitet“, be-
richtet Schluckebier. 

Wie kann man Siebt- und Acht-
klässler für das Thema Berufsori-
entierung sensibilisieren? Diese
Frage stand bei der Entwicklung
der Unterrichtseinheiten im Vor-
dergrund. Heraus kamen unter

anderem Rollenspiele, die an der
Mediennutzung junger Men-
schen anknüpfen: So werden die
Schüler zum Beispiel vor die Fra-
ge gestellt, wie sich der Held der
gleichnamigen Kinder-Fernseh-
serie „Spongebob“ wohl auf einen
Job vorbereiten würde. Finan-
ziert wurde das Projekt „Lernort
ich“ vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung, das Mit-
tel des Europäischen Sozialfonds
zur Verfügung stellte. Für die Ho-
norare der Profilpassberater, die
mit dem Lehrprogramm in die
Schulen gehen, kommt die Bun-
desagentur für Arbeit auf. Im
September 2008 endete das auf
ein Jahr angelegte Projekt „Lern-
ort ich“. Die Kooperation der
VHS mit saarländischen Schulen
gehe jedoch weiter, betont Jan
Schluckebier. „2009 haben wir
zehn Gruppen mit insgesamt 200
Schülern.“ Für die Schulen ist das
Angebot der VHS kostenlos. 

Die Honorare für die Profil-
passberater werden nach wie vor
von der Agentur für Arbeit be-
zahlt. 30 Stunden dauert die ver-
tiefende Berufsorientierung, die
meist am Nachmittag als freiwil-
lige Arbeitsgemeinschaft angebo-
ten wird. Für die Schüler sei die
Teilnahme ein klarer Gewinn:
Viele, die anfangs völlig kon-
zeptlos gewesen seien, hätten am
Ende ganz klare Vorstellungen
von der Suche nach einem geeig-
neten Praktikums- oder Ausbil-
dungsplatz gehabt. Auf Grund
dieser positiven Erfahrungen ge-
be es im Kultusministerium nun
Überlegungen, das „Lernort ich“-
Curriculum in die regulären
Lehrpläne aufzunehmen. Auch
ein anderer thematischer
Schwerpunkt von „Lernort ich“
wird weiter vertieft: der Über-
gang vom Berufsleben in den Ru-
hestand. „Lernen vor Ort“ heißt
das Anschlussprojekt. rae

Pässe bescheinigen Fähigkeiten und Talente
Das Saarbrücker Projekt „Lernort ich“ wurde mit einem Weiterbildungspreis ausgezeichnet

Welche Stärken habe ich? Wo
muss ich an mir arbeiten? Das
Projekt „Lernort ich“ gibt Schü-
lern darauf Antwort und wurde
jetzt ausgezeichnet. 

Saarbrücken. Wer auf dem
städtischen Flohmarkt in der
Franz-Josef-Röder-Straße ei-
nen Stand ergattern möchte,
muss früh dran sein. Und selbst
dann kann er nicht sicher sein,
tatsächlich zu den Händlern
gehören zu dürfen, die einmal
im Monat oberhalb der Stadt-
autobahn ihre Schätze ausbrei-
ten. Diese Erfahrung machte
Manfred Beth: „Von anderen
Teilnehmern wussten wir, dass

man schon freitagabends sein
Auto platziert und so reser-
viert.“ Also habe er sein Auto
am Vorabend des Flohmarkts
in der Nähe der Industrie- und
Handelskammer in der Franz-
Josef-Röder-Straße geparkt.
Am Samstagmorgen fuhren die
Beths in aller Frühe mit ihrem
Zweitwagen nach Saarbrücken.
In der Franz-Josef-Röder-Stra-
ße angekommen, trauten sie ih-
ren Augen nicht: „Fünf Meter
hinter unserem Auto stand auf
einmal eine Barriere, die die
Marktbegrenzung bildete“, er-
zählt Manfred Beth. Sein Auto
stand somit außerhalb des
Flohmarktes – auf dem es für
ihn keinen Platz mehr gab. „Au-
ßer unserem standen noch
mindestens 20 gepackte Autos
da, deren Besitzer ebenfalls
frustriert die Rückreise antre-

ten mussten“, berichtet Beth.
„Die Dienstleistung der Stadt
Saarbrücken als Marktveran-
stalter besteht wohl nur im
Kassieren der Standmiete“,
fügt er verärgert hinzu. 

Stadtpressesprecher Thomas
Blug verteidigt die Regelung:

„Im Gegen-
satz zu einer
Vielzahl ande-
rer Flohmärk-
te findet der
Markt in der
Franz-Josef-
Röder-Straße
auf einer öf-
fentlichen

Straße und nicht auf einer pri-
vaten Fläche statt. Da freitag-
abends viele Menschen die
Saarbrücker Innenstadt besu-
chen, ist es wichtig, die Franz-
Josef-Röder-Straße als Parkflä-

che für die Besucher zur Verfü-
gung zu stellen. Daher sperren
wir die Straße erst, wenn der
überwiegende Teil der Besu-
cher ihren Nachhauseweg an-
getreten haben: um fünf Uhr
morgens. Ab sechs Uhr können
die Händler dann die Plätze
einnehmen.“ 

In sämtlichen Ankündigun-
gen weise die Stadt darauf hin,
dass keine Plätze reserviert
werden können. „Der Markt
wird in seiner bestehenden
Form und mit den geltenden
Regelungen sehr gut angenom-
men“, betont Blug. 
� Der Tipp kam von Leser-Re-
porter Manfred Beth. Wenn
auch Sie SZ-Leser-Reporter
werden wollen, wenden Sie sich
per Telefon/SMS/Fax an
(0681) 595 98 00, E-Mail an le-
serreporter@sol.de.

Ein Blick auf den Flohmarkt in der Franz-Josef-Röder-Straße. Foto: Barbian

Regeln machen Händler sauer
Der Saarbrücker Markt an der
Mauer ist bei Händlern in der
ganzen Region beliebt. Für ei-
nige von ihnen heißt es gele-
gentlich: „Kein Platz auf dem
Markt.“ Die Stadt weist die Kri-
tik der Betroffenen zurück.

Von SZ-Mitarbeiterin 
Alexandra Raetzer

Nicht für alle Anbieter ist Platz auf dem Flohmarkt in der Franz-Josef-Röder-Straße 


